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Ing. Hans K u h ,  W ien
Die Fütterung in der Karpfenteichwirtschaft

D er K arpfen ist als fleißiger Fresser und guter F u tte rv erw erter — Eigen­schaften, die bei richtiger Zuchtwahl w ieder Raschwüohsigkeit zur Folge haben - — wie keine andere europäische Fischart fü r T eichhaltung geeignet.
Als in den Jahren ?900 bis 1920 die E rkenntn is sich durchsetzte, daß die Zucht des K arpfens auf einer möglichst reichlichen N atu rnah rung  im Teiche aufzubauen ist, nahm die Produktion in den jenigen T eichw irtschaften, die die Ergebnisse und A nregungen der te iehw irtsehaftliehen  Forschung in die P rax is um setzten, einen von Jah r zu Jah r steigenden Aufschwung. Diese V erm ehrung der N atu rnah rung  

wunde durch d ie  im vergangenen Jah rhundert prak tisch  noch nicht angew andte W asser- und Bodendüngung erreicht.
In der T eichw irtschaft b ilden  das W asser un d  die oberste  Teichboden-, 

bzw. Schlammschichte den L ebensraum  fü r die gesam te F lo ra  und  F au n a  
des Teiches. In ihnen  m üssen alle fü r  den A ufbau  der F lo ra  und  F aun a  
no tw endigen  N ährstoffe  vo rhanden  sein. W o sLe fehlen, m üssen sie in  dem 
M aße zug efü h rt w erden , das der Teich verlang t.

D ie G run db ed in gu ng  fü r jed e  ra tio n e lle  D üngung  ist ein a lkalischer 
Z ustand des Teichw assers m it einem  m indesten  S äureb indungsverm ögen  
(S. B. V.) von 1'5 ccm. A ber erst ein S. B. Y. von ü b er 3 5 ccm entspricht einem  
fruch tb aren  Teichw asser. D ieses zu erzielen , m uß das B estreben eines jed en  
fortschrittlichen  T eichw irtes sein, der seine P ro d u k tio n  verbessern  w ill. 
Zur E rreichung der A lk a litä t w ird  je  nach den vo rherrschenden  V e rh ä lt­
nissen und  dem  zu verfo lgenden Zw eck m it geb rann tem  K alk  (Ä tzkalk) 
oder ko h len sau ren  K a lk a rten  gedüngt. D ieser K alkung  folgt dann  das E in ­
b rin gen  der feh lenden  and eren  anorganischen und  organischen D ü n g e ra rten  
(S talldung, Jauche).

Als Folge e in er richtig angew andten  D üngung  und  Teichpflege e n t­
w ickeln  sich im W asser reichlich Algen, edle U n te rw asse rk räu te r  (Lauch­
k ra u t usw.) tre ten  auf, wo m an sie frü h e r  nie gesehen hat, das tierische 
P lan k to n  w ird  im m er d ich ter und  auf der obersten  Schlammschichte des 
Teichbodens en tfa lte t sich die w ichtige B odennahrung  des K arpfens, u n te r  
der die C h irono m iden larven  die g röß te B edeutung  haben.

D as P lan k to n , die B odennahrung , die In sek ten la rv en  an den U n ter- und 
O b e rw asse rk räu te rn  und  and ere  organische Substanzen, z. B. Pflanzensam en, 
b ilden  die N a tu rn ah ru n g  des K arpfens. M it ih r  nim m t er zum größ ten  T eil 
n u r E iw eißstoffe un d  zugleich die zur V erdauung  des verabre ich ten  k ü n s t­
lichen F u tte rs  no tw endigen  E nzym e (D arm ferm ente  der gefressenen N äh r­
tiere) auf. O hne diese E nzym e w ird  das künstliche F u tte r  n u r schlecht v e r­
dau t und  v e rläß t zum  T eil u n ausg enü tz t den D arm , w as sich in schlechtem 
Abwachs ausw irk t. D eshalb  sind etw a 14tägige P robefänge m it Gewichts- 
bestim m ung un d  leichtem  A usstre ifen  des D arm in ha ltes  aus K ontro ll- 
g rü n d en  erfo rderlich .

D am it sind w ir beim  K ern p u n k t der künstlichen  F ü tte ru n g  angelangt, 
die aus dem  gesag ten  G run de von der künstlichen  D üngung  nicht zu trenn en  
ist. Z u e r s t  d ü n g e n  u n d  N a t u r n a h r u n g  e r z e u g e n ,  d a n n  
f ü t t e r n .  D i e  k ü n s t l i c h e  F ü t t e r u n g  d a r f  n u r  a l s  z u s ä t z ­
l i c h e  b e t r a c h t e t  w e r d e n ,  a l s  r e i n e  B e i f ü t t e r u n g .  D a s
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H a u p t f u t t e r ,  m it einem  A n te il von d re i F ü n fte l bis v ie r F ü n fte l an 
der G esam tfu tte rau fnäh m e, s o l l  d i e  N a t u r n a h r u n g  b i l d e n .

M it d e r B e ifü tte ru n g  ist dem  T eichw irt aber die M öglichkeit gegeben, 
das E ndgew ich t des K arpfens — in n erh a lb  m öglicher G renzen  n a tü r lich  — 
belieb ig  h inau fzusetzen , die B esatzd ich te des Teiches entsprechend der Teich­
b o n itä t zu v erg rö ß ern  (F u tterbesatz) un d  so die N a tu rn ah ru n g  bei gleich­
zeitig bes te r V erw ertu ng  des gereich ten  künstlichen  F u tte rs  m engenm äßig 
s tä rk e r  auszunü tzen . In  d e r F ü tte ru n g  besitz t som it der T eichw irt das 
w ichtige H ilfsm itte l, seine P ro d u k tio n  zu v erg röß ern . E in m öglicher F lächen­
höchstertrag  s teh t dab ei bis heu te  noch nicht fest, da  w ir  nicht w issen, welches 
m axim ale Q u an tu m  von N a tu rn a h ru n g  in  einem  Teiche sich erzeugen  und  
v e rw erten  läßt.

Bei der Zucht des K arpfens ist auf Form  un d  L eistung (Raschwüchsig- 
keit) besonders zu achten. R aschw üchsigkeit ist w ieder bed ing t durch große 
N ahrungsaufnahm e un d  gu te F u tte rv e rw ertu n g . D er K arp fen  soll dem nach 
unerm üdlich  F u tte r  suchen, »wozu er „erzogen“ w erden  m uß. N ur m uß die 
N a tu rn ah ru n g  und  h ie r w ied er in  e rs te r  L inie die B odenfauna, vo rh and en  
sein. D ies w ird  durch sachgem äße D üngung  un d  sorgsam e Teichpflege 
erreich t.

Um die aufgenom m ene N a tu rn ah ru n g  restlos n u r  fü r  den K ö rp erau fb au  
v erw erten  zu lassen, m üssen dem  K arp fen  fü r  die B ew ältigung  des B e trieb s­
stoffwechsels, fü r  den  Ersatzstoffw echsel un d  auch fü r den Zuwachs täglich 
N ährstoffe b e ig e fü tte rt w erden . Es sind  dies in  e rs te r  R eihe die K ohle­
h y d ra te , die uns z. B. im  M ais als sehr gu tem  F u tte rm itte l zur V erfügung 
stehen. D er T eichw irt h a t es in  der H and , durch zeitw eilige K ostproben 
K onsistenz u n d  G eschm ack des Fleisches zu p rü fen . D urch  eine genau 
k o n tro llie rte  F ü tte ru n g , die auf d e r na tu rg eg eb en en  N ahrung , der N a tu r ­
n ah ru ng , basie rt, k an n  eine vorzügliche F le isch q u a litä t e r re ich t w erden . D as 
in den ko h leh y d ra tre ich en  F u tte rm itte ln  vo rh and ene  pflanzliche E iw eiß w ird  
durch die D arm ferm en te  d e r N a tu rn a h ru n g  in  vo llw ertiges E iw eiß v e r­
w an de lt u n d  d ien t ebenfalls  dem  F leischaufbau . D er K arpfen , de r durch 
A tm ung, B ew egung usw . fo rtw äh ren d  E nerg ien  un d  so Substanz verb rauch t, 
m uß diese ersetzen. Schon aus diesem  G run de  soll die B eifü tte run g  tunlichst 
täglich erfo lgen , um  den  Fisch nicht hochw ertige E iw eißstoffe der N a tu r ­
n ah ru n g  verb rauch en  zu lassen.

D ie F ü tte ru n g  ist ab e r eine M aßnahm e, die n u r  dan n  zu e in er E rtra g s ­
ste igerung  fü h ren  w ird , w enn  auch die Zucht- u n d  B esatzkarpfen  a llen  A n­
fo rd eru n g en  entsprechen. K ein  einziger Besatzfisch, de r D egenerations- 
erscheinungen zeigt, die ihn  zum  schlechten F resse r u n d  F u tte rv e rw e rte r  
sozusagen stem peln, d a rf  auf dem  S ortiertisch  dem  p rü fend en  Auge des 
F achpersonals en tgehen  un d  zum E insatz gelangen.

Als Besatz fü r e inen  Abw achsteich soll in  G egenden m it e in er k ü rze ren  
V egeta tionsperiode m öglichst n u r  der zw eisöm m erige K arp fen  herangezogen 
w erden . Bei E in ha ltun g  a lle r vo rstehen d  an g efü h rten  R ichtlin ien  w ird  er 
auf alle  F ä lle  zum  m ark tfäh ig en  S peisekarpfen  im  S tückgew ichte von 
1'50 bis 2'50 kg  abw achsen, w enn  der T eichboden als solcher ü b e rh au p t 
geeignet ist. F ü r  jed en  einzelnen  Teich m uß der H öchstbesatz (Fu tterbesatz) 
durch A^ersuche e rm itte lt w erden .
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D ie F ü tte ru n g  soll einsetzen, w enn  die W asse rtem p era tu r e tw a 20° C 
e rre ich t hat. E in Z üchter, de r seine Teiche un d  K arpfen  kenn t, w ird  genau 
wissen, w an n  die B e ifü tte run g  zu beg innen  hat, um  das p rä lim in ie rte  
A bwachsgew icht zu erzielen .

Schon im  H erbste  w ird  das näch stjäh rige  B ew irtschaf tun  gsprogram m  fü r 
die gesam te Teichw irtschaft, ab e r auch fü r  jed en  Teich sep a ra t ausgearbeite t. 
Nach der P ro d u k tiv itä t eines jed en  Teiches w ird  das A bfischungsergebnis 
vorangeschlagen un d  darnach die entsprechende B esatzstückzahl errechnet, 
die auf ein bestim m tes S tückgew icht abw achsen soll.

D er G esam tzuw achs setzt sich zusam m en aus dem  N atur-, dem  D ung- 
und dem  Futterzuw achs. F ü r  den F u tte ra u fw a n d  w ird  der abso lu te F u t te r ­
koeffizient errechnet. D ieser g ib t das F u tte rq u a n tu m  an, welches fü r  die 
E rzeugung eines K ilogram m es F utterzuw achs verb rauch t w ird . Um  dem 
angehenden  T eichw irt ab er die Berechnung des no tw endigen  F u tte rq u a n -  
tum s zu erle ich tern , w ollen  w ir uns h ie r an den r e l a t i v e n  F u t t e r ­
k o e f f i z i e n t e n  halten , da der abso lu te die K enntnis des N atu r- un d  
D ungzuw achses voraussetzt. D er re la tiv e  F utterzuw achs setzt sich aus dem 
N atur-, dem  D ung- un d  dem  F utterzuw achs selbst zusam m en. E r e rle ich tert 
die E rste llu n g  des F u tte rp lan es  un d  B erechnung des F u tterk oeffiz ien ten .

F ü r  d ie jen igen  T eichw irtschaften, die e inen  raschw üchsigen K a rp fen ­
besatz, eine der V orbedingungen  fü r  eine ren tab le  T eichbew irtschaftung, 
besitzen , den Teich pflegen un d  nach den  E rfordernissen* düngen, w ird  
bei F u tte rm a is  je  nach der erre ich ten  T eichbonitä t ein re la tiv e r  F u t te r ­
koeffizient von 2 bis 2'5 kg  angenom m en w erd en  können. Bei einem  p rä- 
lim in ie rten  G esam tzuw achs von beispielsw eise 600 kg /ha w ird  bei einem  
F u tte rk o effiz ien ten  von 2'50 kg  insgesam t 1500 kg  Mais erfo rderlich  sein. 
M it s te igender T eichbonität w ird  sich die B eifu tterm enge erm äßigen  lassen.

D ie zeitliche V erte ilun g  des G esam tfu tte rqu an tu m s m uß sich nach der 
T em p era tu r, dem  tatsächlich bei B eginn der F ü tte ru n g  erre ich ten  sowie dem  
p rä lim in ie rten  Abwachs un d  nach den  lo k a len  V erhältn issen  richten. Im  
allgem einen k an n  bei K 2 folgende R ichtlinie fü r  die p rozen tu e lle  V erte ilung  
in den F u tte rm o n a ten  gegeben w erden : M ai 5% , Jun i 10 bis 15%, Ju li 
25 bis 30% , A ugust 35% , S eptem ber 20%.

G efü tte rt w ird  vom  K ahn aus bei F u tterp flöck en , die gleichm äßig ü b e r 
die ganze Teichfläche v e r te ilt sind un d  deren  A nzahl sich nach d e r G röße 
der Teichfläche richtet. A uf e iner Teichfläche von 10 H e k ta r  w ird  m an 
z irk a  15 Pflöcke schlagen, die in  e in er W assertiefe  von 1 bis 1'50 m m öglichst 
im  Rechteck oder in  geraden  Zeilen stehen  sollen. Bei g rößeren  Teichen 
w ird  sich d ie P flockzahl v e rr in g e rn  lassen, da  sich h ie r  F u tte rs traß en  
zwischen den Pflöcken anzu legen  em pfiehlt. M an w ird  eine E n tfernu ng  von 
w enigstens 50 m vom  U fer w ählen , um  u. a. auch F ischdiebstähle zu e r ­
schweren. Auch soll d e r  K arpfen  von seinem  W eidestandp la tz  nicht fo rt- 
gelock t oder fo rtg e trieb en  w erden . Es soll R uhe am  Teiche herrschen, um  
jed e  u n nü tze  K ra ftan stren g u n g  (E nerg ieverbrauch) zu verm eiden, w as auf 
K osten des Zuwachses geht.

D ie tägliche F u tte rp o rtio n  (Schrot) w ird  vor dem  V erbrauche 24 S tunden 
in  einem  m ehr tie f als b re it gebau ten  B eh ä lte r eingew eicht. In  diesem  Zu­
stan d  w ird  der Mais vom  K arp fen  leichter v e rm ah len  und  außerdem  durch 
K eim ungsvorgänge verdau licher un d  hochw ertiger gem acht. Auch w ird  das
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Abschwim m eii von F u tterte ilchen , das bei trock enem  Schrot sta ttfindet, 
v e rh in d ert.

Bei der F ü tte ru n g , die täglich m öglichst früh , jed en fa lls  vor 8 U hr 
been det sein soll, w ird  das F u tte r  zu gleichen T eilen  bei den F u tterp flöck en  
oder gleichm äßig auf den F u tte rs tra ß e n  ausgestreu t. G roben Schrot kan n  
m an fe iner verte ilen , feingem ahlenes F u tte r  soll jedoch in K lum pen von 
d e r  Schaufel aus langsam  ins W asser h inabgelassen  w erden , um  zu v e r ­
m eiden, daß sich das vo rh and ene  M ehl ve rte ilt, was zu F u tte rv e rlu s ten  füh rt.

D as gereichte F u tte r  m uß längstens 1 S tunde nach der F ü tte ru n g  a u f­
gefressen sein. W enn es län ger liegen b le ib t, dann  ist en tw ed er die P ortion  
zu groß gew esen oder im Teiche etw as nicht in O rdnung .

Es m uß h ie r w iederum  beton t w erden , daß die K a rp fen fü tte ru n g  nicht 
m it e iner S ta llfü tte ru n g  verglichen w erd en  darf. Sie soll un d  d a rf  n u r  eine 
B e i fü tte ru n g  zur H au p tn ah ru n g  sein, die ans teicheigenem  N a tu rfu tte r  
bestehen m uß.

G efü tte rt w ird  m it e iner P o rtio n  pro  S tück und  Tag, die im Laufe der 
Saison von y 2 dkg auf 10 dkg Mais ansteigen kann , um  am Ende der 
F ü tte ru n g  w ieder langsam  (mit sin k en d er W assertem pera tu r) abzufallen . 
Jede mögliche S te igerung  der F u tte rp o rtio n  m uß sich aus der P ro beab w aag e 
ergeben , bei der der F u tte rk oeffiz ien t auf G ru n d  des verb rauch ten  F u tte rs  
k o n tro llie rt w ird .

D ie F u tte rp lä tze  können  ruh ig  auf e in er Schlam m schichte von 10 bis 
20 cm errich te t w erden . D er K arpfen  w ü h lt bis zum  festen Boden durch 
und  h ä lt die F u tte rs te lle n  w äh ren d  der ganzen Saison rein. W enn sie auch 
n u r ein bisserl frisch verschlam m en, dann  hat de r K arpfen  1 bis 2 Tage 
nicht gefressen. E ine V erschlam m ung k an n  schon durch A btasten  des Teich­
grundes m it dem  R u der festgeste llt w erden .

Zur F u tte rk o n tro lle  d ien t de r F u tte rk ra tz e r . M it ihm  w ird  die F u tte r-  
sielle  abgeschürft und  der A ushub im K ahne nachgeprüft.

Zur W ahl der F ilte rm itte l kan n  noch gesagt w erden , daß n u r tadelloses, 
nicht verdo rbenes F u tte r  v e rw en det w erden  darf. D ie geeignetsten  F u t te r ­
m ittel sind Mais und  G erste , le tz te re  fü r  B ru t- un d  Streckteiche. T ierische 
F u tte rm eh le  und  s ta rk  e iw eißhältige  pflanzliche F u tte rm itte l sind fü r den 
K arpfen  nicht v o rte ilh a ft. Sie sind teu e r und trag en  n u r  zur vorzeitigen 
E n tw ick lung  der G eschlechtsorgane bei, was auf K osten des K örperw achs­
tum s geht. D as Zuchtziel ist jedoch ein  raschw üchsiger, s p ä t r e i f e r  
K arpfen.

Bei e in er solchen F ü tte ru n g  w ird  das vom M ark t verlan g te  P ro d u k t, ein 
V ollfleischkarpfen ohne Fettbauch , e rzeug t w erden  können. D as Fleisch des 
K arpfens soll w ohlschm eckend und  fe in faserig  sein. E ingelagertes F e tt darf 
nicht unangenehm  auffallen , es soll n u r die S aftigk eit des Fleisches erhöhen. 
E in m agerer K arpfen  schm eckt trocken . E in fe tte r  M astkarpfen  (das P ro d u k t 
e iner ex tensiven  F ü tte ru n g , die u n ren tab e l ist) w ird  überw iegend vom 
M arkte  abg eleh n t oder n u r als Kochfisch gefragt.

Vollfleischig, aber nicht fett, das ist die D evise, an die sich je d e r  K arp fen ­
züchter zu h a lten  hat.
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